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Zur Entwicklung der 
Kleingartenbewegung in 
Berlin

Kleine Gärten - zusammengefasst in 
Gruppen und sonstigen Organisations-
formen oder sogenannte Patronate gab 
es bereits am Beginn des 19. Jahrhun-
derts, gegen Mitte des vorigen Jahrhun-
derts verstärkt im Umfeld der anwach-
senden Städte. Während sich die Wiege 
der sogenannten Schreberbewegung in 
Leipzig befand und in Sachsen Natur-
heilvereine gegründet wurden, bezieht 
sich die Entwicklung in Berlin auf zwei 
Linien, die Laubenkolonisten und die 
Kleingartenanlagen des Deutschen 
Roten Kreuzes.

Gemeinsam ist beiden Linien, dass von 
Anfang an Kleingärten angelegt wurden 
und diese auch im Zentrum allen ver-
einspolitischen Denkens und Han-
delns standen. Sie unterschieden sich 
jedoch darin, dass die Laubenkolonis-
ten, vor allem Arbeiter in Selbsthilfe, 
auf Brachland Parzellen erstellten, dort 
Grobgemüse überwiegend in einjähri-
ger Fruchtziehung und einfache Unter-
stände oder Lauben errichteten, wäh-
rend Kleingartenanlagen durch das 
Rote Kreuz, anknüpfend an die Erfah-
rungen mit Armengärten, für Arbeiter 
und sonstige bedürftige Berliner ange-
legt wurden.

Die Berliner Laubenkolonisten gehen 
auf die sogenannten Pflanzer zurück. 
Der für diese Bewegung typische Anbau 
von Kartoffeln und der Bau einfacher 
Baracken waren nicht nur Sehnsucht 
nach dem verlorengegangenen Leben 
auf dem Lande, sondern auch vielmehr 
Mittel zu einer bescheidenen Verbesse-
rung der Ernährung und der Wohnver-
hältnisse.

In Berlin gab es von 1890 bis ca. 1910 
etwa 40.000 Pflanzer. Der größte Teil 
des Bodens gehörte der Stadt, aber auch 
Kirchen und Privateigentümer boten 
ungenutzte Flächen für die kurzfristige 
Nutzung, in der Regel zwischen 3 und 
6 Jahren, an. Die meisten Kolonien ent-
standen auf sogenanntem Bauverwal-
tungsland.

Während die Kleingartenanlagen der 
Berliner Laubenkolonisten auf eine 
Bewegung von »unten« zurückgehen 
waren die ersten Arbeitergärten in Char-
lottenburg und Berlin Gründungen von 
»oben«. Die Bezeichnung »Arbeitergär-
ten« war bewusst gewählt. Sie trug pro-
grammatischen Charakter und sollte in 
gleicher Weise, wie der Begriff Schre-
bergärten, werbewirksam und zugkräf-
tig sein. Die Selbstdarstellungen des 
Deutschen Roten Kreuzes verdeutlichen 
diese Ansicht.

Auf Veranlassung von Geheimrat Alwin 
Bielefeldt wurden 1901 in Charlotten-
burg die ersten Arbeitergärten angelegt. 
Zu diesem Zeitpunkt wandte sich das 
DRK verstärkt der Sorge für die Volks-
gesundheit zu und man sah auch Klein-
gärten als geeignete Einrichtungen an. 
Die älteste Rot-Kreuz-Anlage in Berlin 
errichtete der Volksheilstättenverein 
1905 in dem Vorort Heinersdorf, zwi-
schen Pankow und Weißensee. Die 
Gründe, die den Volksheilstättenverein 
zur Anlage dieser Gärten bewog, erga-
ben sich daraus, da die aus der Heil-
stätte Entlassenen so die Möglichkeit 
erhielten, sich bei Gartenarbeit viel im 
Freien aufzuhalten. Die Auswahl der 
Pächter erfolgte nach sozialhygieni-
schen Gesichtspunkten, insbesondere 
vom Standpunkt der Tuberkulosever-
hütung. Kinderreiche Familien wurden 
dabei bevorzugt.

Im April 1901 schlossen sich die Kolo-
nien der Pflanzer zur Vereinigung sämtli-
cher Pflanzervereine Berlins und Umge-
bung zusammen. Diese neue Organisa-
tion unterstützte die Pächter im Kampf 
um willkürliche Pachtzinserhöhung, in 
der Entwicklung von Dauerkolonien, 
im Rechtsschutz und in der Vermittlung 
gärtnerisch fachlichen Wissens sowie 
mit Solidaritätsleistungen. Dieses wird 
als Gründungsdatum für den heutigen 
Verband angesehen.

In der durch wirtschaftliche Not gekenn-
zeichneten Zeit des ersten Weltkrieges 
wuchs die ernährungspolitische Bedeu-
tung des Kleingartenwesens. Die immer 
mehr um sich greifende Lebensmittel-
knappheit rückte die Kleingärten mit 
ihren bescheidenen Möglichkeiten der 
Selbstversorgung in den Blickpunkt der 
Öffentlichkeit und der staatlichen Insti-
tutionen. Die Gesetzgebung musste dem 
Rechnung tragen. So wurden während 
des Krieges mehrere Notverordnun-
gen erlassen, z. B. eine Verordnung zur 
Eindämmung der Pachtpreise und eine 
andere, die zur Bereitstellung von städti-

schem Gelände für den Anbau von Gar-
tenprodukten verpflichtete. Höhepunkt 
und vorläufiger Abschluss war die Ver-
abschiedung der Kleingarten-und Klein-
pachtlandordnung (KGO) am 31. Juli 
1919, dem Tag der Annahme der Wei-
marer Verfassung durch die National-
versammlung. Sie bot den organisier-
ten Kleingärtnern Rechtssicherheit im 
Umgang mit Bodeneigentümern und 
Verwaltungsbehörden. Die erwerbsmä-
ßige Generalpacht wurde verboten, die 
Zwangspacht für Kleingärten ermöglicht 
und die Festsetzung der Pachtpreise vor-
geschrieben. Ferner enthielt die KGO 
Festlegungen über die Unkündbarkeit 
der Pachtverträge und die Einrichtung 
von Einigungsämtern. Das Gesetz stellte 

Am Stadtpark I, 2009

Am Stadtpark I, 2009

Am Stadtpark I, 2009
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den ersten entscheidenden Schritt zur 
Sicherung und Erhaltung des Kleingar-
tenlandes dar. Seine Bestimmungen 
gaben der Kleingärtnerbewegung nach 
1919 einen unerhörten Auftrieb.

1909 wurde der »Zentralverband Deut-
scher Arbeiter und Schrebergärten« 
gegründet. Die Vereinigung sämtlicher 
Pflanzervereine Berlins und Umgebung 
blieb dieser Vereinigung jedoch fern. Sie 
begründeten ihre ablehnende Haltung 
mit der Auffassung, dass die Grundrich-
tung des neuen Zentralverbandes dem 
demokratischen Wesen der Kleingar-
tenbewegung zuwider laufe. Stein des 
Anstoßes war für die Laubenkolonisten 
auch die Patronatsverfassung der Arbei-
tergärten des Deutschen Roten Kreu-
zes. Im zweiten Jahrzehnt ihres Beste-
hens änderte die Berliner Pflanzerver-
einigung 1910 ihren Namen in »Bund 
Berliner Laubenkolonisten und Umge-
bung«, 1911 in »Verband Laubenkolo-

nisten und Umgebung«. Am 20. Okto-
ber 1919 fasste der Vorstand der Berli-
ner Kolonisten den Beschluss, den Ver-
band in »Zentralverband der Kleingar-
tenvereine Deutschlands« umzube-
nennen. Dieser war als Dachorganisa-
tion offen für den Beitritt von Verbän-
den und Vereinen aus ganz Deutsch-
land. Als Teil dieses Verbandes entwi-
ckelte sich der »Gauverband Großber-

lin«, der mit 16 Bezirksverbänden bei 
vollständiger Selbständigkeit Mitglied 
im Zentralverband wurde. Der »Gau-
verband« führte dann auch Pfingsten 
1921 den ersten Reichskleingartentag 
in Berlin-Neukölln durch.

Bei diesem Verbandstag ging es im Kern 
um die Frage, ob die Kleingartenbewe-
gung proletarisch-demokratisch oder 
bürgerlich-patriarchalisch geführte 
Bewegung - Gärten für Arbeiter von 
»unten« oder von »oben« - sei.

Die Beratung in Berlin-Neukölln endete 
mit der einstimmigen Annahme einer 
Entschließung, in der es heißt: »Die 
in Berlin versammelten Vertreter des 
Zentralverbandes Deutscher Arbei-
ter und Schrebergärtner und der noch 
nicht zentral zusammengeschlossenen 
Verbände und Vereine fordern einmü-
tig den Zusammenschluss sämtlicher 
Kleingartenoranisationen zu einem 
einheitlich geleiteten »Reichsverband 
der Kleingartenvereine Deutschlands«. 
Die endgültige Annahme der Satzung 
sollte am 14. August 1921 in Bremen 
erfolgen.

Das Berliner Kleingartenwesen im Zah-
lenspiegel:
Statistische Erhebungen über den 
Kleingartenbestand sind erst seit 1925 
bekannt, als mit etwa 6.240 ha der 
Höhepunkt der kleingärtnerisch genutz-
ten Fläche in Berlin erreicht wurde. 
Seit der Weimarer Republik führte die 
Bestandskurve tendenziell nach unten. 
Lediglich in Not- und Krisenzeiten wur-
den wieder verstärkt neue Kleingärten 
angelegt.
Heute werden in Berlin ca. 3.160 ha 
Gelände bei 954 Kolonien von 76.752 
Parzellanten kleingärtnerisch genutzt.
(Quelle: Senatsverwaltung für Stadtent-
wicklung, 03.01.2007)
Jürgen Hurt, Ehrenpräsident und 32 
Jahre Präsident des Landesverbandes 
Berlin der Gartenfreunde e.V.
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G r u ß w o r t

Zum 90-jährigen Jubiläum der Kleingar-
tenkolonie »Am Stadtpark I« möchte ich 
im Namen des Bezirksamtes Charlotten-
burg-Wilmersdorf von Berlin und per-
sönlich die herzlichsten Glückwünsche 
aussprechen.

Solch ein Jubiläum ist auch immer 
Anlass, Rückschau zu halten und dabei 
die Entwicklung der Kleingärten im 
Wandel der Zeit zu betrachten.

Das Gründungsjahr 1919 war geprägt 
durch den kurz zuvor b e e n d e t e n  
1 .  Weltkrieg und für die Berlinerinnen 
und Berliner bedeutete die Nutzung einer 
Kleingarten-Parzelle die Möglichkeit, 
mit dem Anbau von Obst, Kartoffeln 
und Steckrüben die Kriegsfolgen 
wenigstens ein wenig zu mildern. Dies 
galt auch nach dem 2. Weltkrieg, in 
dem den Menschen in unserer Stadt 
die Kleingärten auch als letzte Zuflucht 
vor den Bombardierungen der Alliierten 
dienten.

In den 60er Jahren, als der Lebensstan-
dard stieg und viel gearbeitet wurde, 
nahm die praktische Nutzung mehr und 
mehr ab; jetzt sollten die Gärten pfle-
geleicht sein, schön aussehen und der 
Erholung dienen. Zierrasenflächen und 

Blumenrabatte prägten nun das Bild 
und wurden liebevoll gepflegt.
Mit der Ökowelle Anfang der 80er 
Jahre hat dann neben dem Erholungs- 
und Freizeitwert auch die ökologische 
Bedeutung der grünen Oasen zugenom-
men und es ist eine wichtige Aufgabe 
für die Zukunft, die Naturverbundenheit 
und das Interesse am Umweltschutz an 
die nachfolgenden Generationen wei-
terzugeben, da die Erhaltung und Nut-
zung der unmittelbaren natürlichen 
Umwelt auch im Zusammenhang mit 
der immer dichter werdenden Bebau-
ung von enormer Wichtigkeit ist. 
Kleingartenanlagen und –vereine bieten 
darüber hinaus eine hervorragende 
Möglichkeit, den Kontakt und das Mit-
einander zwischen den unterschiedli-
chen Gruppen der Gesellschaft zu för-
dern und haben deshalb in der heuti-
gen Zeit auch eine große soziale Bedeu-
tung.

Aus den genannten Gründen ist es für 
das Bezirksamt ein wichtiges Anlie-
gen, die Schutzfristen für die innerstäd-
tischen Kleingartenanlagen möglichst 
großzügig zu erweitern und die entspre-
chenden Flächen für die kleingärtneri-
sche Nutzung lange zu erhalten. 

Ich wünsche dem Vorstand, den Mitglie-
dern und deren Angehörigen sowie den 
Freunden der Kleingartenkolonie »Am 
Stadtpark I« noch viele weitere Jahr-
zehnte erfolgreicher Arbeit in und mit 
der Natur und verbleibe, 

mit freundlichen Grüßen 
Monika Thiemen
Bezirksbürgermeisterin

Monika Thiemen
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Liebe Gartenfreunde,

das vereinte Berlin ist nicht nur eine 3,5-
Millionenstadt mit Industrie, Gewerbe 
und dichtem Wohnbau, Berlin war auch 
immer eine Stadt der Klein- und Famili-
engärten. Damals noch ganz weit drau-
ßen sind unsere Kleingärten durch die 
immer weiter fortschreitende Verstädte-
rung unverzichtbare grüne Oasen inner-
halb des Stadtgebietes geworden.

In den 90 Jahren des Bestehens Eurer 
Anlage ist manche gesellschaftliche 
Änderung eingetreten; eines ist jedoch 
uneingeschränkt erhalten geblieben, 
die Freude der Menschen an der Aus-
einandersetzung mit der Natur. Dass 
man diese Freude mit anderen Men-
schen gemeinsam erleben kann, hat in 
unserer ansonsten so kontaktarmen Zeit 
besondere Bedeutung gewonnen.

Hat früher der Kleingarten in erster Linie 
dazu beitragen müssen, die Grundver-
sorgung der Arbeiterfamilien zu sichern, 
so ist er heute ein Hort der Erholung 
und Entspannung von den Belastungen 
der industriegesellschaftlich gepräg-
ten Bedingungen. Kleingärtnerische 
Nutzung und Erholung bleiben jedoch 
auch weiterhin die tragenden Säulen 
des Kleingartenwesens.

An dieser Stelle muss all denen Dank 
gesagt werden, die sich in ihrer Freizeit 
um den Erhalt der Kleingartenanlage 
und den Zusammenhalt der Gemein-
schaft verdient gemacht haben.

Der Landesverband Berlin der Garten-
freunde mit seinen mehr als siebzigtau-
send Mitgliedern gratuliert zu diesem 
Jubiläum ganz herzlich.

Der Festveranstaltung ein gutes Gelin-
gen!

Peter Ehrenberg
Präsident des Landesverbandes Berlin der
Gartenfreunde e.V.

Peter Ehrenberg

Grußwort

zum 90-jährigen Bestehen 

der Kleingartenkolonie

»Am Stadtpark I« e.V.
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In diesem Jahr besteht die Kleingarten-
kolonie »Am Stadtpark I« e.V. 90 Jahre.
Zu diesem Jubiläum möchte ich herz-
liche Grüße und Glückwünsche über-
mitteln.

Diese Kolonie hat in der Zeit ihres Beste-
hens viele Federn lassen müssen.
Ein Teil der ehemaligen Kolonie wurde 
in den 50er Jahren dem Wohnungsbau 
geopfert.

Es musste immer um den Bestand 
gekämpft werden. Die Gartenfreundin-
nen und Gartenfreunde ließen sich aber 
nicht beirren und pflegten liebevoll die 
Parzellen und kamen, wie vorgeschrie-
ben, der kleingärtnerischen Nutzung 
nach. 

Die Anwohner, die gern ihren Spazier-
gang durch die Koloniewege machen, 
halten auch gern einen Plausch über 
den Gartenzaun und so manches geern-
tete Obst und Gemüse fand auf diesem 
Weg einen dankbaren Abnehmer.

In meiner 17jährigen Vorstandsarbeit in 
der Kolonie, die mir viel Freude bereitet 
hat, wurde erreicht, dass die Schutzfrist 
bis 2014 verlängert wurde. Es wird nun 
versucht, die Schutzfrist bis wenigstens 
2020 zu verlängern.

Ich persönlich wünsche der Kolonie, 
dass sie dauerhaft bestehen kann.

Inge Titel 
Bezirksverbandsvorsitzende

Grußwort 

der 1. Vorsitzenden des 

Bezirksverbands der 

Kleingärtner 

Berlin - Wilmersdorf

Inge Titel
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Liebe Vereinsmitglieder,

eigentlich hätte man sich nicht ent-
schließen dürfen, anlässlich des 90-jäh-
rigen Bestehens unserer Kleingartenko-
lonie eine Chronik zu verfassen. Die 
Zeit war zu knapp, um all die Quellen 
ausfindig zu machen, aus denen man 
Informationen über das Entstehen unse-
rer Kolonie hätte schöpfen können. Man 
hat es dennoch versucht und sich gesagt, 
dass man das zum 100-jährigen Jubi-
läum viel besser machen wird.
Wie aus den Unterlagen des Archivs 
des Wächterverlags (Gartenfreund) 
herauszulesen ist, wurde unsere 
Kleingartenkolonie am 29. März 1919 
gegründet. Wie und warum konnte 
nicht ermittelt werden. Aus ihrer Nähe 
zum Volkspark erhielt die Kolonie ihren 
Namen »Am Stadtpark I«.

Unsere Kleingartenkolonie bestand 
ursprünglich aus fünf Blöcken, von 
denen noch vier Blöcke mit insgesamt 
120 Parzellen übrig geblieben sind. Der 
Block I umfasst 19 Parzellen. Der Block 
II besteht aus 65 Parzellen. Davon sind 
drei Parzellen sogenanntes Grabeland 
und sechs Parzellen Kiezgärten. 

Die Kiezgärten entstanden zum einen 
auf dem ehemaligen Gelände einer 
Gärtnerei und zum anderen wurden 
ehemalige Grabelandgärten nach Päch-
terwechsel in Kiezgärten umgewandelt. 
Der Block III hat 23 Parzellen und der 
Block IV besteht aus 13 Parzellen.
Was sich früher auf dem Gelände des 
Blocks I befand, ist nicht bekannt.
Ursprünglich hat sich, wie man erzählt, 
auf dem Gebiet des Blocks II, zwischen 
Babelsberger- und Kufsteiner Straße, 
ein Lazarett aus dem Ersten Weltkrieg 
befunden, was man manchmal auch 
beim Graben bestätigt bekommt, wenn 
man auf Überreste, wie z. B. alte Töpfe, 
Keramik oder sogar auf vergrabenes Ver-
bandsmaterial stößt. 
Auf dem Gelände des Blocks III (Kufstei-
ner Straße) sollen, wie ein älteres Ver-
einsmitglied von seinen Eltern erfahren 
haben soll, früher Tennisplätze gewe-
sen sein. Der Block erstreckte sich 
ursprünglich von der Waghäuseler- bis 
zur Badenschen Straße. 
Der Block IV an der Ecke Prinzregenten-

straße / Waghäuseler Straße gehört seit 
jeher der Tiefbau-Berufsgenossenschaft 
(Privatbesitz). Wann sich dieser Block 
dem Verein anschloss, ist unbekannt.
Ein Block V in der Babelsberger Straße 
fiel dem jetzigen Schulhof zum Opfer.
Über die Geschichte unserer Kolo-
nie vom Beginn an bis zum Ende des 
Zweiten Weltkrieges gibt es leider so 
gut wie keine Unterlagen. Obwohl wir 
einen Aufruf an unsere Mitglieder ver-
fasst haben, dem Vorstand Fotografien, 
Geschichten, Zeitungsartikel und alles 
Lesenswerte über unsere Kolonie zur 
Verfügung zu stellen, haben wir nur 
von unserem Vereinsmitglied Herrn Dr. 
Hädrich einen Unterpachtvertrag seiner 
Eltern aus dem Jahre 1933 erhalten.

Im Aktenschrank unseres Vereinshaus-
schuppens fand man Unterlagen über 
die Protokolle der Vorstandssitzungen, 
der erweiterten Vorstandssitzungen und 
der Jahreshauptversammlungen, die erst 
ab dem Ende des Zweiten Weltkriegs 
im Jahr 1945 datieren. Einige Beispiele 
dieser in »Sütterlin« geschriebenen Pro-
tokolle sind in dieser Chronik abgebil-
det. Aber auch für die Zeit von1966 bis 
1976 gibt es wenige Notizen. Diese Zeit 
fällt in die Amtsperiode des 1. Vorsit-
zenden Herrn Kerber, dessen Unterla-
gen durch seinen plötzlichen Tod viel-
leicht nicht weitergereicht wurden.

Wie aus den Grußworten zu entneh-
men ist, wurde auch unsere Kolonie 
angelegt, um die Grundversorgung von 

Arbeiterfamilien, die nach dem Ersten 
Weltkrieg noch nicht gewährleistet war, 
zu sichern.
Während des Zweiten Weltkriegs und 
danach dienten die Gärten mit ihren 
Lauben auch dazu, die Wohnungsnot 
zu lindern.

Heutzutage setzt sich die Mitgliedschaft 
der Kleingartenvereine aus allen Bevöl-
kerungsschichten zusammen und die 
Bedeutung der Kleingärten hat sich ver-
ändert, denn die Menschen der Groß-
stadt suchen Ruhe und Erholung.
Dabei erscheint manchen Mitgliedern 
die kleingärtnerische Nutzung als ein 
Rudiment aus vergangenen Zeiten, da 
man meint, auf die Erzeugung von Obst, 
Gemüse und Früchten zum Eigenbedarf 
nicht mehr angewiesen zu sein (ist im 
Laden billiger). 
Dem hat man sich in der gesetzlichen 
Begriffsbestimmung der kleingärtneri-
schen Nutzung angepasst. Heute wird 
der Funktion des Kleingartens als Nutz- 
und Erholungsgarten Rechnung getra-
gen:

Bundeskleingartengesetz
(BKleingG)

Vom 28. Februar 1983 (BGBI I S. 210, zuletzt 

geändert durch Gesetz

Vom 13. September 2001 (BGBI I S. 2376)

ERSTER ABSCHNITT
Allgemeine Vorschriften

§ 1
Begriffsbestimmungen

(1) Ein Kleingarten ist ein Garten, der

1. dem Nutzer (Kleingärtner) zur nicht-
erwerbsmäßigen gärtnerischen Nut-
zung, insbesondere zur Gewinnung von 
Gartenbauerzeugnissen für den Eigen-
bedarf, und zur Erholung dient (klein-
gärtnerische Nutzung) und 
2. in einer Anlage liegt, in der mehrere 
Einzelgärten mit gemeinschaftlichen Ein-
richtungen, zum Beispiel Wegen, Spiel-
flächen und Vereinshäusern, zusam-
mengefasst sind (Kleingartenanlage).

Während man früher davon ausging, 
dass 50% des Gartens aus Obst- und 
Gemüseanbau bestehen musste, geht 

Hermann Neubauer
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Der Westen, Nr 99, / 8. April 1936

man heute bei der kleingärtnerischen 
Nutzung von der Drittelregelung aus, 
die wie folgt beschrieben wird:
ein Drittel der Gartenfläche kann der 
Laube und den Nebenanlagen zugeord-
net werden, wenn sie der kleingärtne-
rischen Nutzung förderlich sind (keine 
Geräteschuppen).

Ein Drittel darf Erholungsfläche sein 
(also Rasen und Kinderspielplatz).
Ein Drittel muss dem Obst- und Gemü-
seanbau vorbehalten sein. Von diesem 
Drittel muss wiederum ein Drittel aus-
schließlich aus Gemüse oder Feld-
fruchtbeeten bestehen. Bei einem 300 
m² großen Garten entspricht das etwa 
33 m².

Dieser §1 des BKleinG ist die 
Grundlage unseres Pachtverhältnisses 
mit der Stadt Berlin, vertreten durch 
das Bezirksamt, und begründet den 
Pachtzins, der sich an der ortsüblichen 
Pacht für den erwerbsmäßigen Obst- 
und Gemüseanbau orientiert. Die 
Nichteinhaltung dieser Vorschrift 
ermöglicht dem Verpächter, einer 
Kolonie den Pachtvertrag zu kündigen, 
zumal die Begehrlichkeiten, aus dem 
Grundstück Kapital zu schlagen, groß 
sind.

Schon im Protokoll einer Mitglieder-
versammlung vom 16.8.1947 forder-
ten unsere Vorpächter, die Kolonie zu 
einer Dauerkolonie zu machen.
Diese Forderung ist bis heute geblie-
ben und sie musste auch immer wieder 
erkämpft werden, denn unsere Kolonie 
war ständig von Kündigungen bedroht. 
Und obwohl sich unsere Vorpächter 
erfolgreich wehrten, mussten einige 
Gärten geopfert werden. Manchmal 
reichte dieser Kampf nur für eine Ver-
längerung der Schutzfrist.

Heute hat unsere Kleingartenkolonie 
eine Schutzfrist bis zum Jahr 2014, wie 
uns von der 1. Vorsitzenden des Bezirks-
verbandes der Kleingärtner von Berlin-
Wilmersdorf, Frau Inge Titel mitgeteilt 
wurde. Der Wunsch nach Verlängerung 
der Schutzfristen auf das Jahr 2020 wird  
von den Bezirkspolitikern unterstützt, 
steht aber im Widerspruch zur Nicht-
verlängerung der Schutzfrist für die drei 
Wilmersdorfer Kolonien: »Durlach«, 

»Am Fenn« und »Wiesbaden«. Diese 
Kolonien sollen 2010 in den Liegen-
schaftfonds überführt werden. 

Bei all den Sorgen um den Erhalt der 
Kolonie haben sich unsere Vorpächter 
mit der immer wiederkehrenden Rat-
tenplage und der jedes Jahr stattfinden-
den Gartenbegehung auseinanderge-
setzt. Die von den Vorständen und den 
Gartenfachberatern immer wieder her-
aufbeschworene kleingärtnerische Nut-
zung wurde von den Vereinsmitgliedern 
recht unterschiedlich eingehalten, so 
dass alljährlich Empfehlungen ausge-
sprochen werden mussten. 

Aus den Protokollen geht hervor, dass 
in all den Jahren an das Gemeinschafts-
gefühl appelliert wurde. Früher wurden 
gemeinsame Reisen unternommen 
oder Vereinsbälle organisiert. Vielleicht 
betraf das aber nur einen kleinen Kreis 
der Mitglieder. Trotzdem versuchen die 
für das Vergnügen zuständigen Vereins-
mitglieder jedes Jahr wieder, für gemüt-
liche Stunden in unserem Vereinshaus 
zu sorgen.

Die letzten Jahre haben gezeigt, dass 
man bei der geleisteten Gemeinschafts-
arbeit für den Verein auch Spaß haben 
kann.

Eine zunehmende Bedeutung erhält die 
Kinderbetreuung durch den Vereinsbei-
tritt junger Familien mit kleinen Kindern, 
während der Seniorentreff durch das 
Ausscheiden älterer Mitglieder an Teil-
nehmern verliert.

Unsere Kolonie hat 90 Jahre mit ihren 
Problemen bestanden und soll auch  
noch 100 Jahre lang bestehen. Allen 
Vereinsmitgliedern wünsche ich ein 
sonniges Jubiläumsgartenjahr mit viel 
Freude an der Gestaltung und Bear-
beitung des Gartens, denn es ist immer 
wieder ein Erlebnis zu sehen, wie sich 
die Gärten im Wechsel der Jahreszei-
ten verändern.

Ihr Hermann Neubauer
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Protokoll der 
Mitgliederversammlung 
vom 15. Juli 1945

Wahrscheinlich ist dieses Protokoll einer 
Mitgliederversammlung unseres Klein-
gartenvereins das erste, das nach dem 
Zweiten Weltkrieg verfasst wurde.

Protokoll
der Mitgliederversammlung vom 
15.7.1945
Anwesend waren 88 Mitglieder
Tagesordnung
1. Verlesen des letzten Protokolls
2. Wahl der Delegierten zum Provinzi-
alverband
3. Aufnahme neuer Mitglieder
4. Verschiedenes
Frau Leber als Vorsitzende eröffnete 
um 11 Uhr die Versammlung, und hieß 
alle Anwesenden herzlich willkommen 
und bat den Schriftführer um Verlesung 
des letzten Protokolls. Dann teilte Frau 
Leber den Versammelten mit, dass Dele-
gierte zum Provinzialverband gewählt 
werden müssten, und zwar auf je 50 
Mitglieder ein Delegierter, und schlug 
die Herren Pieper, Franke und Böhme 
vor. Die Wahl wurde einstimmig ange-
nommen. Alsdann gab Frau Leber 
bekannt, dass alle Kleingärtner dem 
Verein beitreten müssten, Beitrag 50 Pfg 
pro Monat. Die Pacht wird pro Qm. fest-
gelegt, ist aber noch nicht bekannt wie 
hoch, Reparaturen hat jeder Kleingärt-
ner in seinem Garten selbst zu machen. 
Frau Leber machte bekannt, dass Einzel- 
personen keinen Kleingarten bekämen. 
Wegen der vielen Diebstähle in den 
Gärten wäre es ratsam, wenn mehrere 
Kleingärtner in Ihren Lauben übernach-
ten würden. Die Bekämpfung der Blut-
laus hauptsächlich im Juli, die besten 
Mittel seien Petroleum oder Schmieröl, 
beschädigte Bäume würden am besten 
in Lehm verpackt. Herr Franke wünschte 
dass die Kleingärtner unter sich doch 
etwas freundlicher sein sollten zu min-
dest sich gegenseitig grüßen.
Herr Pieper führte Beschwerde darüber 
dass er als Vorsitzender von der Vor-
standswahl nicht verständigt worden sei, 
außerdem habe er sein Amt als Vorsit-
zender garnicht niedergelegt. Frau Leber 
klärte Herrn Pieper darüber auf, dass 

er ja nur Abschnittsleiter gewesen sei, 
und auch nicht zu erreichen war. Jetzt 
müsste aber ein Vereinsvorstand gewählt 
werden. Den Tag der Wahl würde vom 
Verband bestimmt. 
Wegen der Pflanzenbeschaffung für 
nächstes Frühjahr wurde angeregt der 
Vorstand möchte sich doch mit der Gärt-
nerei in der Kufsteinerstraße in Verbin-
dung setzen.
Da weiter keine Wortmeldungen vor-
lagen schloss die Vorsitzende gegen 
12 Uhr die Versammlung. Vorsitzende 
(Leber), Schriftführer (Simon)

Protokoll der Mitgliederversammlung vom 15. Juli 1945
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Protokoll der 
Mitgliederversammlung 
vom 11. Juni 1946

Anwesend waren 88 Mitglieder
Tagesordnung
Stellungname der Mitglieder zum Dieb-
stahl auf Parzelle 29

Die Vorsitzende eröffnete die Sitzung 
um 8.20 Uhr und begrüßte die erschie-
nenen Mitglieder und besonders den 
Geschäftsführer der Kleingärtner Herrn 
Naulin. Alsdann unterbreitete der Vor-
sitzende den Mitgliedern den vorge-
kommenen Diebstahl. Die Feststellung 
des Täters durch die Schwester der Par-
zelleninhaberin Frau Hartmann, Bln 
Wilmersdorf Babelsbergerstr. 50 wurde 
am Sonnabend den 7. Juni morgens 
um 7.15 Uhr gemacht. Der Kleingärt-
ner Schulz nahm an dieser Versamm-
lung nicht teil hat aber in einer erweiter-
ten Vorstandssitzung am 10. Juni nach 
Gegenüberstellung mit Frau Hartmann 
nach Ableugnung später doch der Vor-
sitzenden allein die Tat zugegeben.

Die Vorsitzende stellte fest dass in 
allen Versammlungen auf die Folgen 
eines derartigen Vergehens hingewie-
sen worden sei, und Schulz auch alle 
Versammlungen besucht hat, also nicht 
in Unkenntnis war.

Anschließend sprach Herr Naulin zu 
diesem Fall und stellte klar, dass Ord-
nung Gradlinigkeit und Vertrauen 
wieder bei uns einziehen müssen, und 
es Pflicht eines jeden sei, das Eigen-
tum des andern zu respektieren, Herr 
Naulin betonte dass in diesem Fall die 
Räumung der Parzelle mit Entschädi-
gung zu erfolgen habe.

Anschließend nahm die Vorsitzende die 
Abstimmung zum eingebrachten Antrag 
vor, der Antrag auf sofortige Räumung 
mit Entschädigung wurde von den Anwe-
senden einstimmig angenommen.

Berlin-Wilmersdorf, 11 Juni 1946

gez. Simon                        gez. Leber
Schriftführer                 Vorsitzende

Protokoll der Mitgliederversammlung vom 11. JJuni 1946
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Protokoll der 
Mitgliederversammlung 
vom 16. August 1947

Die Vorsitzende Frau Leber eröffnete 
um 17.15 Uhr die Versammlung, und 
hieß alle Versammelten herzlich will-
kommen

Zum Punkt I Ausstellung bat Frau Leber 
die Mitglieder, die Ausstellung recht 
zahlreich zu besuchen, und sich recht 
zahlreich an der Ausstellung von Obst 
und Gemüse zu beteiligen, damit die 
Ausstellung einen guten Erfolg habe.
Punkt II Kleingartenzeitung, legte Frau 
Leber eine Liste aus damit sich jeder ein-
trage der die Zeitung haben möchte.
Punkt III betrifft Tabaksteuer, jedes Mit-
glied welches mehr als 15 Pflanzen 
angebaut hat, müsste die Steuer ein-
zahlen bis 15.8.

Punkt IV der Verband möchte unsere 
Kolonie zur Dauerkolonie machen 
dazu müssten alle Bäume und Sträu-
cher von allen Kleingärtnern eingereicht 
werden.

Punkt V Spende, Frau Leber drückte ihr 
Bedauern darüber aus dass bis jetzt so 
wenig Spenden abgegeben wurden. Es 
handelt sich doch darum alten Leuten 
über 70 Jahre eine Freude zu bereiten, 
da diese Leute doch nur von ihrer Rente 
leben müssen, und bat die Mitglieder 
sich doch recht tüchtig daran zu betei-
ligen. Frau Leber schloss um 18 Uhr die 
Versammlung. 
Anwesend waren 42 Mitglieder

Vorsitzende                      Schriftführer
Leber                         Simon

Protokoll der Mitgliederversammlung vom 16. August 1947
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Quittung, 12. Mai 1932

Mitgliedsausweis, 1947
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Kleingartenkolonie am Stadtpark I, Block IV, (im Hintergrund die Synagoge), Prinzregentenstraße 69-70, vor 1959 (Abriss)

Kleingartenkolonie am Stadtpark I, Block IV, (im Hintergrund das Blindenheim), Prinzregentenstraße 69-70, 9. Juni 2009
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Vereinshausbau 1983

Au f  I n i t i a t i v e  d e s  d a m a l i g e n  
1. Vorsitzenden Gartenfreund Peter 
Cichosz wurde nach über 50 Jahren in 
der  Kleingartenkolonie »Am Stadtpark 
I« erstmals trotz Widerstand einzel-
ner Mitglieder, der Bau eines eige-
nen Vereinshauses auf Parzelle 42 des 
Gartenfreundes Hans Leimkkohl im 
Frühjahr 1983 in Angriff genommen.
Durch tatkräftige und materielle Hilfe 
begeisterter Gartenfreunde konnte 
bereits am 4. Juni 1983 das nach 
dem Initiator benannte »Rathaus St. 
Peter« durch Übergabe des »golde-
nen Schlüssels« in Gegenwart des 
Stadtrates Herrn Harri Wuttke und 
der Vorsitzenden des Bezirkverbandes 
Gartenfreunde Salcher und Schulz ein-
geweiht werden.

1983, Vereinshausbau

1988, Erweiterung des Vereinshauses

Hierbei gab der 1. Vorsitzende das 
Versprechen, dass das Vereinshaus 
für die Mitglieder keine finanzielle 
Belastung darstellen wird, sondern 
eine Begegnungsstätte zum besseren 
Kennenlernen sein soll.
Auf Anregung der Kassenprüfer Paetsch 
und Schulz wurde diese Vereinshaus-
Kladde angelegt.
Berlin, 28. Februar 1984

1988, Erweiterung des Vereinshauses

1983, Vereinshausbau
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Die Turnerriege vom Stadtpark I, von oben, links nach rechts:  Horst Walter, Werner Groß, Günter Cienski, Werner Plötz, Gerhard Schulze

Ballettgruppe vom Stadtpark I, von oben links nach rechts: Werner Plötz, Werner Groß, Paetow, 

Gerhard Schulze, Horst Walter

Bilderbogen

Bauchtanzgruppe, Gerhard Schulze, Werner 

Groß, Werner Plötz, Annemarie Schulze
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13. September 1986, Babelsberger Straße

Juni 1987, Emser Platz
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Umzug Emser Platz mit Onkel Pelle (Werner Groß)

Umzug Emser Platz, 1987

Umzug Emser Platz, 1987

Umzug Emser Platz, 1987

Umzug Emser Platz, 1987



26 brennpunkt 3/2009

Galerien 



27brennpunkt 3/2009

 Galerien



28 brennpunkt 3/2009

Ausstellungen 

Kinderfeste

Kinderfest, Juli 2008

Kinderfest, Oktober 2008

Kinderfest, Juli 2008

»Onkel Pelle«, (Werner Groß)

Kinderfest, Oktober 2008

Die Kindertante organisiert jährlich das 
Ostereiersuchen, das Kindersommerfest 
und die Kinderweihnachtsfeier.
Dabei wird sie von den Gartenfreunden  
bei den Spielständen und beim Basteln 
unterstützt.
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Parzelle 30, 1920-1983

Parzelle 30, ab 1984
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Gartenfreuden

Während meines Studiums in den 70er 
Jahren führte mich der Weg zum Institut 
für Soziologie mit seinen Seminarräu-
men in der Waghäuseler Straße immer 
an einer Kleingartenkolonie vorbei. Aus 
jener Zeit ist mir eine Anmutung von 
Sonnenschein und friedlicher, freudvol-
ler Atmosphäre in Erinnerung geblie-
ben, die seltsam kontrastierte mit den 
kühlen Kellerräumen und den düste-
ren Themen der Lehrveranstaltungen. 
So war es wahrscheinlich kein Zufall, 
dass ich, als ich 2004 eine neue Woh-
nung suchte, diese ganz in der Nähe 
jener Kolonie fand und ich, nachdem 
mein Name fast 2 Jahre auf der Warte-
liste gestanden hatte, stolze Unterpäch-
terin einer 123 qm kleinen, fast qua-
dratischen Parzelle wurde, in die ich 
mich bei der Besichtigung sofort ver-
liebt hatte.

Ich übernahm den Garten im Herbst. 
Der alte Apfelbaum, der aufgrund seines 
grossen Stammschadens ohne offizielle 
Bewertung geblieben war, war abgeern-
tet, ebenso wie die prächtige Pflaume, 
der ein Entschädigungswert von 50,00 
Euro zugebilligt worden war und die 
gelassen die Bemerkung im Bogen der 
»Bewertung von Aufwuchs« ertrug, dass 
ein Baumschnitt fehle. Das waren die 
beiden Hauptdarsteller meiner künfti-
gen Ministreuobstwiese, die jetzt noch 
ein Rasen war, der an drei Seiten von 
schmalen Beeten umrahmt wurde, die 
wie die bunte Bordüre eines Teppichs 
wirkten.

Zwar hatte ich einige gärtnerische Erfah-
rung, den mageren Berliner Boden hatte 
ich jedoch noch nicht bearbeitet und 
auch mit Hochstamm-Obstbäumen und 

–Johannisbeeren, sowie mit Gemüsean-
bau hatte ich noch nicht zu tun gehabt, 
genausowenig wie mit dem ausgeklü-
gelten Regelwerk, zu dessen Beach-
tung mich nun die Mitgliedschaft in der 
Kleingartenkolonie »Am Stadtpark I« 
e.V. Berlin - Wilmersdorf verpflichtete. 
Denn das ist der Name jener Kolonie. 

Eine soziologische Analyse könnte viel-
leicht zu dem Schluss kommen, dass 
sich hier exemplarisch die Verwand-
lung einer jugendlichen Revoluzzerin 
zur späten Spießerin vollzogen hat – 
vom weltbewegenden Kapitalkurs  zum 
kleinbürgerlichen Kleinstgarten sozusa-
gen. Aber die Soziologie hat an Deu-
tungsmacht verloren, längst hat das Ins-
titut sein Domizil in der Babelsberger 
Straße räumen müssen, während die 
Gartenfreundinnen und Gartenfreunde 
das ihre bisher erfolgreich verteidigen 
konnten und hofffentlich auch weiter-
hin können.

Doch der Umbrüche in meinem Leben 
nicht genug - vielleicht lag es an dem 
Einfluss des Ortes als dem Ort meiner 
Studienzeit - ich wollte wieder studie-
ren. Und was lag näher als die Gar-
tenbauwissenschaften, etwas später 
ergänzt durch Landschaftsplanung und 
Landschaftsarchitektur. Wenn mein 
Gärtchen auch klein war, so sollte es 
ihm doch an einem wissenschaftlichen 
»Überbau« nicht mangeln. 

Ein paar Prinzipien meines »Garten-
baus« standen von Anfang an fest, sozu-
sagen auf vorwissenschaftlicher Grund-
lage: Blau- oder Grünkorn, Mineral-
dünger überhaupt, sowie Pestizide, 
Fungizide, Herbizide, Moosvernich-
ter, Schneckenkorn, jegliche Giftstoffe, 
wollte ich aus meinem Garten fernhalten, 
desgleichen auch Rindenmulch und nach 
Möglichkeit Torfprodukte. Düngen wollte 
ich mit meinem eigenen Kompost. Außer-
dem wollte ich im Winter das Laub auf den 
Beeten liegen lassen, zur Humusversorgung 
und als Pflanzen- und Insektenschutz .

Mein Freund wurde motiviert, einen 
Kompostbehälter zu bauen und die 
kleine, niedliche Laube ein bisschen 
zu überarbeiten. Außerdem hielt ich 
ihm die Leiter und gab hoffentlich gute 
Ratschläge oder eher strenge Anweisun-
gen zum Apfelbaumschnitt. Im nächsten 
Jahr wiederholten wir das, auch mit dem 
Pflaumenbaum, nachdem mein Selbst-
vertrauen durch Teilnahme an diver-
sen Lehrveranstaltungen zum Obstbau 
gewachsen war. Einmal hatte  ich auch 
allein auf der Klappleiter gestanden und 
wäre damit fast umgeklappt.

Früh morgens um 10:00 an einem Sonn-
abendmorgen im Juni war für den 
Blockabschnitt, in dem meine Par-
zelle lag, die berühmt-berüchtigte Gar-
tenbegehung angesetzt. Mir schwante 
schon, dass dies für den Kleingartenneu-
ling so eine Art Initiationsritus schmerz-
licher Natur sein würde. Die Erbsen, die 
ich gesät hatte, waren schon abgeerntet, 
die Pflanzen vertrocknet, nur ein paar 
Erdbeer- und Kartoffelpflanzen demons-
trierten noch kleingärtnerische Nutzung 
zusammen mit einigen Kräuter, die im 
Meer der Sommerblumen untergin-
gen. Nein, das war ganz und gar nicht 
genug. Außerdem reckte meine Hain-
buchenhecke ihre unbeschnittenen 
Zweige unbotmäßig durch und über den 
Maschendrahtzaun. Die Kommision fiel 
in meine Parzelle ein wie eine Koloni-
almacht, machte alles nieder und ließ 
mich ein Protokoll unterschreiben, in 
dem allerlei Kästchen angekreuzt und 
auch die unter »Sonstiges« vorgehalte-
nen Zeilen beschrieben waren. Bei der 
Begehung im nächsten Jahr mochte ich 
gar nicht glauben, wie freundlich es dies-
mal zuging und dass nichts beanstandet 
wurde. Ich hatte allerdings meine Beet-
fläche etwas erweitert, den Anbau der 
zuverlässig wachsenden Erdbeeren und 
Kartoffeln ausgeweitet und die Hecke  in 
ihre Schranken gewiesen. Kontroverse 
Kommentare erregte nur meine Wiese 
und der sie umrundende, sonnenge-
bräunte Mähweg. Wahrscheinlich war 
es nicht leicht zu erkennen, dass es sich 
hier um eine, wenn auch kleingärtneri-
sche Interpretation des berühmten Tul-
penwegs des britischen Thronfolgers 
handelt, zu der mich das Umschlag-
foto seines Buches »Highgrove« inspi-
riert, das den Prince of Wales zeigt, wie 

Erdbeeren



31brennpunkt 3/2009

 Fotoszene

er auf einem Mähweg seines Anwesens 
wandelt, der durch eine baumbestan-
dene Wiese mit gelben Butterblumen 
und roten Tulpen führt und in dem sein 
gärtnerisches Prinzip des Kontrasts zwi-
schen Formalem und Wildem veran-
schaulicht ist.

In meinem Taschenkalender 2007 ist 
als Wochennotiz der dritten Juliwoche 
vermerkt: »Die Pflaumen plumpsen«. 
Und das taten sie bis Mitte August in 
rauen Mengen. Zwei Kaninchen betä-
tigten sich als Erntehelfer, sie bissen sich 
immer nur bis zur Hälfte durch, wo sie 
auf den Stein der Steinfrucht trafen. Ich 
ernährte mich in dieser Zeit von Pflau-
men in jeder Form, roh, im Müsli, als 
Eierkuchen oder Tortenbelag.  Noch 
nie in meinem Leben hatte ich Mar-
melade eingekocht. Jetzt war die Zeit 
dafür reif. Ich rührte und rührte, mein 
Vorratsschrank füllte sich mit Gläsern, 
Freunde wurden versorgt, mein Früh-
stücksbrotaufstrich  war für ein Jahr gesi-
chert und darüber hinaus. Auch ein paar 
Gläser Johannisbeermarmelade konnte 
ich dem alten Hochstamm mit Heine-
manns Roter Spätlese abringen, wäh-
rend die Beeren der frühen roten Johan-
nisbeere überwiegend  in Vogelmägen 
verschwanden. Als ich Ende Septem-
ber von der Reise zurückkam, war die 
Apfelernte fällig. Eine Freundin hatte mir 
einen Apfelpflücker geschenkt, der jetzt 
zum Einsatz kam. Große Äpfel, kleine 
Äpfel, gelbe Äpfel der Sorte Landsberger 

Renette, deren Geschmack als schwach 
fruchtig, aromatisch, mittelsaftig, locker, 
mürbe werdend beschrieben wird. Die 
meisten hatten als Zugabe eine kleine 
Apfelwicklerlarve oder deren Spuren. 
Jetzt war also die Zeit der Apfelkuchen 
und –pfannkuchen  gekommen und 
der Lagerhaltung. Ich bepackte meh-
rere Bananenkisten, hortete  sie auf 
meinem Balkon, passte bei Frost auf 
und brauchte bis Mai keine Äpfel mehr 
zu kaufen. 

großen Erfolg empfinde ich die Wieder-
kunft der  Mininarzissen, die die Mini-
wiese im Frühling wirklich zur Blumen-
wiese machen, während die Krokusse 
wohl mehrheitlich den Wühlmäusen 
zum Opfer gefallen sind. Mit dem Säen 
habe ich bisher nicht so gute Erfahrun-
gen gemacht, groß ist die Schar zu guter 
Saatgut- und Sämlingsfreunde. Auch 
mangelt es noch an  Kompostmengen.

Während meines zweiten Studiense-
mesters der Gartenbauwissenschaften 
übernahm ich eine Arbeit zu Tagfaltern 
in Berliner Kleingärten, speziell in der 
Kolonie am Stadtpark I,  faktisch unter 
besonderer Berücksichtigung meines 
eigenen kleinen Gartens und der meiner 
unmittelbaren Nachbarn. Dort habe 
ich an mehreren Tagen im Juli 2007 
nach Faltern Ausschau gehalten und 
meine Beobachtungen notiert. Außer-
dem bin ich um den Block 2 unserer 
Kolonie herumgegangen und auch mit-
tendurch. Zum Vergleich habe ich im 
angrenzenden Teil des Volksparks eine 
kleine besonnte Lichtung mitberück-
sichtigt. Im Jahr 2008 habe ich wieder 
die gleiche Strecke gewählt und dazu 
noch den Rundweg im angrenzenden 
Volksparkabschnitt.

Bisher hatte ich Schmetterlingen keine 
große Beachtung geschenkt, nur ab und 
zu, wenn ich mal ein einzelnes Exemp-
lar durch die Straßen irren sah, hatte ich 
mich wohl kurz gewundert, wie wenige 
es waren. Jetzt näherte ich mich ihnen, 
halb wissenschaftlich, halb vom Erle-
bensstandpunkt der Gartenfreundin. 
So schrieb ich 2007: »Am Sonntag, den 
9.7.2007, nach mehreren Regentagen, 
scheint endlich die Sonne, gegen 14:15 
erreiche ich meinen Garten. Große Kohl-
weißlinge (Pieris brassicae) flattern ziel-
strebig in alle Richtungen, als wären sie 
irgendwo verabredet, bis 15 Uhr zähle 
ich 6, dazu einen Kleinen Kohlweißling 
(Pieris rapae). Auf dem besonnten und 
sehr windgeschützt stehenden, üppig 
helllila blühenden Schmetterlings-
strauch (Buddleja davidii) des Nach-
bargartens hat sich ein Tagpfauenauge 
(Inachis io) niedergelassen. Ein kleiner 
Spaziergang durch die in allen Farben 
blühende Kolonie lässt mich einem wei-
teren Kohlweißling begegnen. Alles in 
allem bin ich enttäuscht. Wie mag es 

Nicht nur  Ernten und Essen, auch 
Pflege, Kauf,  Ein- und Umsetzen von 
Pflanzen, Zwiebeln und Knollen und 
die dabei gewonnenen Erfahrungen 
tragen zur Gartenfreude bei. So habe 
ich die Beerensträucher biodiversiziert 
und hoffe dieses Jahr nicht nur auf rote, 
sondern auch auf weiße und schwarze 
Johannisbeeren, auf Stachelbeeren 
unterschiedlicher Sorten und auf Erd-
beeren mit Namen wie Corona, Elvira, 
Mitze Schindler und Senga Sengana. Als 

Kleiner Kohlweissling

Admiral
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im angrenzenden Volkspark aussehen. 
Auf einer nahen, kleinen besonnten 
Lichtung im Gebüsch, bestanden mit 
einem helllila blühenden schmächti-
gen Schmetterlingsstrauch, flattert ein 
kleiner blauer Geselle, vermutlich ein 
Faulbaumbläuling (Celestrina argiolus). 
Von 16:30 bis 18:15 bin ich wieder 
im Garten: Da sind noch drei Große 
und ein Kleiner Kohlweißling unter-
wegs. Um 16:45 erscheint dann kurz 
ein Admiral (Vanessa atalanta) auf 
der Buddleja im Nachbargarten. Um 
18:15 sitzt ein riesiger Falter mit dunk-
ler Unterseite auf einer noch besonn-
ten Blüte desselben Strauchs, ich schlei-
che mich an, um ihn zu fotografieren. Er 
fliegt schnell auf mich zu und ist dann 
verschwunden. Es war ein Tagpfauen-
auge, vielleicht wieder dasselbe«. Das 
Schmetterlingsaufspürfieber hatte mich 
gepackt. 

An zwei weiteren sonnigen, warmen 
Tagen im Juli 2007 konnte ich am nach-
barlichen Schmetterlingsstrauch zu den 
bereits genannten Faltern einen Zitro-
nenfalter (Goneptrix rhamni)  und einen 
Distelfalter (Vanessa cardui) beobach-
ten. Auf anderen helllila und weißen 
Schmetterlingssträuchern in der Kolonie 
saßen wiederum Tagpfauenaugen und 
große Kohlweißlinge, auf dem Schmet-
terlingsstrauch der kleinen Lichtung im 
Park saß ebenfalls ein Tagpfauenauge, 
einen/den kleinen Faulbaumläuling ent-
deckte ich an einem Hang im Park auf 
einem Knallerbsstrauch. 

Im nächsten Jahr, 2008, ergab sich für 
die Monate Juni/Juli ein ähnliches Bild. 
Eine noch größere Anzahl vor allem 
Großer Kohlweißlinge durchflog die 
Kolonie und auch meinen Garten, einer 
vergnügte sich an meinem blühenden 
Lavendel, um dann, möglicherweise zur 

DistelfalterTagpfauenauge

Eiablage, Nachbars Kohlrabi aufzusu-
chen. Einige wenige Zitronenfalter und 
Tagpfauenauge tummelten sich in der 
Kolonie und an der Buddleja im Nach-
bargarten. Einen Faulbaumbläuling sah 
ich diesmal nicht nur im Park, sondern 
er flog auch an mehreren Tagen Ende 
Juni und Anfang Juli in meinem Garten 
an den Hecken auf und ab und auch 
in anderen Gärten der Kolonie. Im Park 
ließen sich kaum Falter blicken. Admi-
rale und Distelfalter sah ich 2008 nicht 
in der Kolonie, dafür aber mehrmals 
einen orange-braunen Falter, der nicht 
lange genug still hielt, als dass ich ihn 
hätte genauer bestimmen können. 

Ich hatte also immerhin 8 Tagfalterar-
ten in der Kolonie beobachten können, 
das ist gemessen an den 68 Arten, die 
die Studie über die »Schmetterlinge in 
Berlin-West« von M.Gerstberger und 
L.Stiesi 1983 zu Tage gefördert hatte, 
ziemlich wenig. Doch im angrenzen-
den Volkspark waren es auch nicht 
mehr, dazu noch teilweise in geringe-
rer Individuenzahl. Außerdem hatte ich 
ab  August keine Beobachtungen mehr 
gemacht. 

In einem »Kleingartenkalender« von 
1920 war im »Muster einer Gartenord-
nung« zu lesen, dass jeder Inhaber eines 
Gartens »zur Beseitigung (...) der Rau-
pennester« verpflichtet sei. Angesichts 
des allgemein dramatischen Rück-
gangs der Schmetterlinge haben auch 
wir Kleingärtnerinnen und Kleingärt-
ner einiges gut zu machen und sollten 
dem Kohlweißling bzw. seinen Raupen 
willig einen Kohlkopf opfern oder ihm 
Kapuzinerkresse als Ersatz anbieten. 
Tagpfauenauge, Admiral, Distelfalter 
und weitere Arten lassen sich mit einem 
qm Brennesseln unterstützen, an denen 
sie sich fortpflanzen können. Anregun-

gen zu schmetterlingsfreundlicher Gar-
tengestaltung liefern Literatur und Inter-
net, genannt sei: http://www.schmetter-
lings-garten.de.  Der Volkspark könnte 
schmetterlingsfreundlicher werden, 
wenn dort die Krautsäume an den Gebü-
schrändern stehen gelassen würden und 
für mehr Blütenpflanzen und ungestörte 
Bereiche gesorgt würde.

Auch viele Vögel lassen sich in der Kolo-
nie hören und sehen, nicht nur Amsel, 
keine Drossel, Grünfink und Star, son-
dern auch Spatz, Kohl- und Blaumeise, 
Rotkehlchen, Zaunkönig, Gartenrot-
schwanz, Zaungrasmücke, Ringeltaube 
und Wanderfalke, Eichelhäher, Elster, 
Krähe sowie Bunt- und Grünspecht, für 
die die vielen  Hochstammobstbäume 
Nahrung und Nistplätze bieten. 

Gerade die Nähe von Kolonie und Park 
dürfte für die Lebensmöglichkeiten 
vieler Tierarten ausschlaggebend sein.
 
Bei Spaziergängen um und durch die 
Kolonie kam ich gelegentlich mit ande-
ren Spaziergängern ins Gespräch, die 
durch den Maschendrahtzaun bestimmte 
Pflanzen bewunderten oder auch nach 
dem Namen von Pflanzen fragten. Die 
große Vielfalt an Pflanzenarten in den 
über einhundert Gärten der Kolonie 
stellt eine botanische Herausforderung 
dar. Eine Gartenfreundin und Pionierin 
des Kompostwurms führte mich durch 
ihr 180 qm großes, seit zwanzig Jahren 
von ihr und ihrem Mann ökologisch 
bewirtschaftetes Reich, in dem Stau-
den, viele davon einheimisch, einen 
besonderen Stellenwert haben. Ich 
habe mir alle notiert, sie spaßeshalber 
zusammengezählt und bin auf 58 Arten, 
von Akelei bis Zaunrübe,  gekommen, 
bestimmt habe ich noch einige verges-
sen, ja, zum Beispiel die ökologisch 

Zitronenfalter
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Gartenrotschwanz

wertvollen Brennesseln. Dazu wach-
sen in diesem preisgekrönten Garten 
auch verschiedene  Arten von Farnen, 
Gräsern, Zwiebelgewächsen, einjähri-
gen Pflanzen, Gehölzen und natürlich 
das kleingärtnerisch wie gesundheit-
lich wertvolle Gemüse. Auch Frösche 
und Igel wurden hier gesehen. Inspi-
riert wird dieser Staudengarten durch 
den Botanischen Garten und das Buch 

„Der Steingarten der sieben Jahreszeiten“ 
des Staudenzüchters Karl Foerster.

Denn ein Garten ist natürlich nicht nur 
eine Ansammlung von Pflanzen, son-
dern ein Lebensraum für Menschen und 

Tiere und  ein Ort der Wandlung und 
Gestaltung, deren Ergebnis von Vorge-
fundenem, Arbeits- und Kapitaleinsatz, 
rechtlichem Regelwerk und nicht zuletzt 
von bestimmten Leitideen, ja mitunter 
Lebensentwürfen abhängig ist. 

Auf eine handfeste Leitidee traf ich bei 
einer anderen Gartenfreundin, Pio-
nierin des Hochbeets und liebevolle 
Konservatorin einer weinumrankten, 
vom Vorgänger selbst gebauten Laube 
mit original 50er-Jahre-Blümchenta-
pete. Herausragend in ihrem seit acht-
zehn Jahren zusammen mit ihrer Freun-
din ökologisch bewirtschafteten, ca. 

200 qm großen Garten sind zwei selbst 
gebaute Hochbeete, in denen üppige 
Salatpflanzen, Kohlrabi, Tomaten und 
anderes Gemüse aus Biosaatgut Neid 
erregen können. Hier wirken John Sey-
mours Schriften vom Leben auf dem 
Lande und der »Selbstversorgung aus 
dem Garten« nach. 

Obgleich zur Kolonie »Am Stadtpark I« 
also mehr als 100 einzelne Gärten gehö-
ren, in denen sich unterschiedliche Vor-
stellungen des Gärtnerns manifestieren, 
was im übrigen nachbarliche Toleranz 
erfordert, so scheint es doch zur Freude 
aller ein Leitmotiv für die Kolonie insge-
samt zu geben: Karl Foersters »Es wird 
durchgeblüht«, mit der Obstbaumblüte 
im Frühjahr als erstem Höhepunkt. Jetzt 
aber, im Juni, freue ich mich ersteinmal 
wieder auf das Ernten.
                            Gabriele Gutzmann
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Neue Kolonieanlagen, 2007

Neue Kolonieanlagen, 2007
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Zeittafel

Bei dieser Zeittafel handelt es sich um Auszüge aus Protokollen der Mitglieder- und Jahreshauptversammlungen, der Vor-
standssitzungen und erweiterten Vorstandssitzungen, die ab dem Sommer des Jahres 1945 also kurz nach dem Zweiten Welt-
krieg verfasst wurden. Dabei wurde die Ausdrucksweise der Protokollverfasser im Wesentlichen übernommen.
Für den Zeitraum vom Jahre 1919, dem Gründungsjahr unserer Kolonie, bis zum Sommer 1945 wurden keine Unterlagen 
im Vereinsarchiv gefunden. Es ist zu vermuten, dass die Unterlagen, die in die Zeit des Nationalsozialismus fielen, aus dem 
Protokollbuch entfernt wurden (es fehlen die Seiten 1 bis 114), weil sie wahrscheinlich Vereinsmitglieder belasteten.

29.03.1919 Gründungsdatum der Kleingartenkolonie »Am Stadtpark I«.

1921–1941 In dieser Zeit war Herr Paul Franke 1. Vorsitzender der Kolonie.

14.06.1933 Herr Hädrich erhält einen Pachtvertrag. Er ist der Vater unseres Vereinsmitglieds Dr. Jürgen Hädrich.

15.07.1945 Der Verein konstituiert sich neu. Frau Leber wird 1. Vorsitzende. Der Verein wird Mitglied des Provinzialverban-
des. Alle Kleingärtner müssen Vereinsmitglieder werden (Vereinsbeitrag 50 Pfg pro Monat).

16.08 1947 Die Mitglieder fordern, dass der Zentralverband unsere Kolonie zur Dauerkolonie macht. Eine Kleingartenzei-
tung wird den Kleingärtnern angeboten.

21.03.1948 Die Mitglieder beschließen, in diesem Jahr keine Vereinsbeiträge zu erheben und kein Geld zu horten. Da kurz 
über lang mit einer Währungsänderung zu rechnen sei, wäre ein hoher Kassenbestand nicht notwendig.

06.03.1949 Der Vorsitzende des Zentralverbandes Herr Naulin berichtet den Mitgliedern, dass der Zentralverband wegen 
der Schwierigkeiten, die ihm im Ostsektor bereitet werden, in den Westsektor verlegt werden muss.

23.07.1949 Die Mitglieder beschließen, das 30-jährige Stiftungsfest in Form eines Sommerfestes abzuhalten.

09.07.1950 Auf der Mitgliederversammlung wird dem Ableben der Vereinsmitglieder: Herrn  Hädrich und Herrn Lange 
gedacht. Herr Cichosz hat auf seiner Parzelle einen Verkaufsladen eingerichtet, ohne den Verein darüber in Kenntnis zu 
setzen. Da er, um den Laden aufzubauen, große Geldausgaben getätigt hat, beschließen die Mitglieder des Vorstands, auf 
der Parzelle des Herrn Cichosz ein Vereinsheim zu eröffnen, ähnlich dem anderer Kolonien.

30.03.1952 Die Kleingärtner dürfen ihre Gärten nicht an fremde Personen verkaufen, da der Verein den 12 Kleingärtnern, 
die an der Schule Babelsberger Straße räumen mussten, zuerst zu einem neuen Garten verhelfen will. Zur nächsten Pacht-
zahlung wird eine Mark für den Jugendfonds eingezogen.

13.03.1955 Für die Schneebeseitigung wird eine einmalige Umlage von 2,00 DM für das Jahr verlangt. Der 1. Vorsitzenden 
Frau Leber wird zu ihrem 10-jährigen Amtsjubiläum von allen Gartenfreunden gratuliert.

23.10.1955
Frau Leber nimmt am 4. Deutschen Kleingartentag in Kassel teil, der Stadt der Bundesgartenschau 1955. Sie berichtet, dass 
die Kleingartenbewegung im Westen bedeutend besser als bei uns in Berlin ist. Eine Gartenbegehung am 2. Oktober 1955 
ergab, dass die Gärten teilweise in schlechtem als auch im guten Zustand waren.

14.04.1956 Auf der Vorstandssitzung wird über eine für die Kolonie eventuell festzulegende Satzung gesprochen. Nach 
Rücksprache mit dem Zentralverband sei eine Satzung nicht nötig, da unsere Gartenfreunde einen Pachtvertrag in Händen 
haben, der sie ausreichend über die Rechte und Pflichten unterrichtet.

01.07.1957 Die 1. Vorsitzende Frau Leber äußert sich, dass zurzeit keine Besorgnis besteht, dass die Gartenfreunde ihre 
Parzellen aufgeben müssten. Es schwebe zwar ein Prozess beim Verwaltungsgericht wegen der Parzellen 89-114, aber wir 
haben die Hoffnung, dass die betroffenen Mitglieder ihre Gärten behalten können. Die Gartenfrage wurde auch auf der am 
21.4.1956 stattgefundenen Großkundgebung in der Ostpreußenhalle am Funkturm eingehend behandelt.

07.04.1957 Frau Leber muss auf Druck des Zentralverbands ihr Amt als 1. Vorsitzende abgeben. Sie hatte dem Zentralver-
band keine Kenntnis darüber gegeben, dass ein Unterpächter seinen Garten gewerblich nutzte. Gegen die Räumung klagte 
der Unterpächter und verlangte 20.000,- DM Entschädigung. Herr Kerber wird zum 1. Vorsitzenden gewählt.
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07.07.1957 Wegen einer Abstimmungsniederlage legt Herr Kerber das Amt als 1. Vorsitzender sofort nieder. Er hatte, ohne 
sich mit dem Gesamtvorstand abzustimmen, eine Mondscheinfahrt geplant. Herr Franke, der, wie er sagt, bereits 1. Vorsit-
zender der Kolonie von 1921-1941 war, wird kommissarischer 1. Vorsitzender.

14.08.1957 Auf der Mitgliederversammlung wird Herr Paul Franke zum 1. Vorsitzenden gewählt. Diejenigen Gartenfreunde, 
die ihre Lauben als Wohnung benutzen, sollen einen noch festzusetzenden Betrag an die Kolonie zahlen. 

29.01.1958 Aus der Mitte der Mitgliederversammlung wird beantragt, den Herrn M. aus der Mitgliederversammlung wegen 
Quertreiberei auszuschließen und dem Bezirksverband zu empfehlen, den Herrn M. aus der Kolonie zu entfernen. Der 
Antrag wird einstimmig angenommen.

11.05.1958 Auf der erweiterten Vorstandssitzung wird festgestellt, dass durch die Sprengung der Synagoge in der Prinzre-
gentenstraße die fragliche Firma darauf aufmerksam gemacht wurde, falls Schäden für die umliegenden Gärten entstehen, 
die Firma dafür einstehen muss.

24.09.1958 Herr Galisch ist kommissarischer 1. Vorsitzender.

30.01.1959 In der Jahreshauptversammlung werden die Gartenfreunde Franke, Siegert und Frau Leber für ihr 40-jähriges 
Kleingärtnerjubiläum geehrt. Zur Erleichterung des Kassierers wird ein Postscheckkonto eingerichtet. Von der Wassergeld-
berechnung wird solange abgesehen, bis das Guthaben von DM 871,49 aufgebraucht ist. Zum 1. Vorsitzenden wird Herr 
Galisch gewählt. Die Haftpflichtversicherung soll auf alle Mitglieder ausgedehnt werden.

10.05.1959 Die Pacht im Block I wird vom 1. Juli 1959 an von 3 Pfg auf 8 Pfg pro qm, im Block IV von 6 ½ Pfg auf 8 Pfg 
pro qm erhöht.

25.07.1959 Von der Einrichtung des Postscheckkontos haben 91 von 141 Mitgliedern Gebrauch gemacht. Die Mitglieder-
versammlung beschließt auf Antrag des Gartenfreunds Kerber, vom Vorstand eine Satzung ausarbeiten zu lassen. 

20.02.1960 Auf der Mitgliederversammlung wird der Antrag auf Eintragung in das Vereinsregister gestellt. Der Antrag wird 
abgelehnt.

25.03.1961 Auf der Jahreshauptversammlung wird der Antrag, Satzungen für die Kolonie auszugeben, einstimmig abge-
lehnt.

17.11.1961 Auf der Mitgliederversammlung wird festgestellt, dass eine Räumung unserer Kolonie, wie es in anderen Gegen-
den vorgekommen ist, für uns zur Zeit nicht besteht. Es wird nunmehr die vom Polizeipräsidenten von Berlin geforderte Sat-
zung mit von den Mitgliedern gewünschten Änderungen angenommen. Die Satzung tritt ab dem 01.01.1962 in Kraft.

30.11.1962 An der Beseitigung der Sturmflutschäden in Hamburg haben sich unsere Kolonie und einzelne Mitglieder betei-
ligt.

09.11.1963 Herr Galisch legt sein Amt als Vorsitzender nieder. Herr Kerber wird einstimmig zum 1. Vorsitzenden gewählt.
.
29.02.1964 Auf der Jahreshauptversammlung wird beschlossen, dass aus Anlass des 45-jährigen Bestehens der Kolonie eine 
Mondscheinfahrt gemacht wird.

23.05.1965 Auf der Mitgliederversammlung erklärt Herr Kerber, dass lt. Planungsamt Wilmersdorf das Kleingartengelände 
Block I und Block II für den Neubau einer Oberschule vorerst, wahrscheinlich bis 1973, nicht bebaut wird.

21.11.1965 Auf dem von der Post erworbenen Grundstück (von der Waghäuseler Straße bis in die Höhe der Ehrwalder
Straße) will die Post ein Teil dieses Grundstückes zur Errichtung einer Vermittlungsstelle bebauen. Es wurde von einer Räu-
mung bis zum 31.03.1966 gesprochen.

30.01.1966 Herr Kerber unterrichtet seine Vorstandsmitglieder über die Räumungsmaßnahmen der Wirtschaftsgruppe Ein-
zelhandel, die an der Ecke Kufsteiner Straße 22-26 / Badensche Straße 49 sieben Geschäfte und Wohnungen, die nicht sozi-
algebunden sind, bauen will.
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1966-1976 In dieser Zeit war Herr Kerber ununterbrochen 1. Vorsitzender der Kolonie. Leider gibt es aus dieser Zeit keine 
Protokollaufzeichnungen. Um das Jahr 1968 werden die Außenzäune erneuert. Am 08.10.1970 findet im Sportpalast eine 
Großveranstaltung gegen einen neuen Bebauungsplan statt, auf dem Kleingärten mit Räumung bedroht sind. 1976 fordert 
der 1. Vorsitzende Herr Kerber seine Vereinsmitglieder auf, gegen den Bebauungsplan unseres Kleingartengeländes schrift-
lich zu protestieren.

10.04.1977  Im 74-zigsten Lebensjahr stirbt Herr Erich Kerber. Er war 32 Jahre Mitglied des Vereins, davon 14 Jahre als 1. 
Vorsitzender tätig.

04.06.1977 Auf der Jahreshauptversammlung wird Herr Peter Cichosz zum 1. Vorsitzenden gewählt. Herr Gersinski vom 
Bezirksverband berichtet von einer Besprechung beim Stadtrat für Grundstücksfragen am 09.05.1977. Danach soll die Kolo-
nie am Stadtpark I bis zum 31.12.1977 geräumt werden, um einem Erweiterungsbau der in der Babelsberger Straße befind-
lichen Schule zu einem Oberstufenzentrum zu weichen. 

24.06.1977 Auf der Vorstandssitzung, an der auch der Stadtrat Herr Wuttke und Vertreter des Bezirksverbandes teilnehmen-
werden Kampfmaßnahmen gegen die Kündigung besprochen.

08.08.1977 Auf dem Fehrbelliner Platz findet eine Protestkundgebung der Vereinsmitglieder gegen die Kündigung unserer 
Kleingärten statt.

20.10.1977  Der Bezirksverband der Kleingärtner und Siedler Berlin- Wilmersdorf e.V. bestätigt den Erhalt der Kündigung von 
ca. 9.020 qm Kleingartenland der Kleingartenkolonie »Am Stadtpark I«, die das Bezirksamt Wilmersdorf, Abteilung Bauwe-
sen – Gartenbauamt- ausgesprochen hat. Der Bezirksverband weigert sich jedoch, eine Abschätzung der Parzellen zu ver-
anlassen, da bis jetzt keine ordentliche gerichtliche Entscheidung über die Rechtsgültigkeit der Kündigung vorliegt.

26.11.1977 In einem Schreiben an die Mitglieder des Vereins teilt der Kolonievorstand mit, dass die Räumung der Parzellen 
zum 31.12.1977 dank der Initiative des Vorstandes und der Mitglieder verhindert werden konnte. Er appelliert an die ein-
zelnen Kleingärtner, die Gärten besonders in Ordnung zu halten, denn nur saubere und gepflegte Gärten sind eine Voraus-
setzung für die Erhaltung unseres Grüns und für die Begründung unserer Einspruchsmaßnahmen.

04.03.1978 Auf der Jahreshauptversammlung bedankt sich Herr Cichosz für das Engagement, das die Mitglieder zum Erhalt 
ihrer Gärten gezeigt hätten. Gegen die Einsprüche hat das Land Berlin Klage beim Oberlandesgericht eingereicht. Die Klage 
wird am 26.04.1978 verhandelt.

27.01.1979 Auf der Jahreshauptversammlung berichtet Herr Cichosz von einer Besprechung mit dem Bausenator Herrn 
Ristock, in dem dieser sich über das zu lang andauernde Normenkontrollverfahren äußert. Außerdem behauptet er, dass 
unsere Gärten nicht kleingärtnerisch genutzt werden.

16.02.1980 Auf der Jahreshauptversammlung sprach Herr Salcher (Vorsitzender des Bezirksverbandes) von großen Schwie-
rigkeiten, unsere Kolonie zu erhalten. Er führte aus, dass unser Koloniegelände weiterhin Schulstandort bleibt.

21.03.1981 Da sich eine große Anzahl von Mitgliedern für einen Stromanschluss ihrer Gärten ausgesprochen hat, wird das 
Vorhaben in Angriff genommen. Auf Block IV wird eine neue Wasserleitung installiert.

12.10.1982 Mitglieder unserer Kolonie nehmen am Arbeitskreis „Kleingartenrecht“ teil, der sich mit dem Entwurf eines 
neuen Kleingartenrechts befasst.

17.09.1982 Auf der Vorstandssitzung gibt Herr Cichosz bekannt, dass  auf dem Gelände des Blocks I eine Turnhalle errich-
tet werden soll. Herr Cichosz macht den Vorschlag, aus dem freiwerdenden Garten des Herrn Lehmkohl einen Vereinsgar-
ten zu machen.

04.10.1982 Der Landesverband beschließt eine Protestversammlung gegen das neue Kleingartenrecht, dass unter anderem 
eine entschädigungslose Kündigung vorsieht. Dazu findet am 30.10.1982 eine Großkundgebung im ICC statt. Es wird emp-
fohlen, auch Ausländern eine Parzelle zu überlassen.
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22.11.1982 Herr Cichosz berichtet von einer Besprechung mit Vertretern des Bezirksamtes, wonach der Block I mit einem 
Oberstufenzentrum für Technik bebaut werden soll und die Kündigung zum Oktober 1983 erfolgen soll. Von den Vertre-
tern des Bezirksamtes  wurde der Vorschlag unterbreitet, dass Block II Dauerkolonie werden soll, wenn dafür Block I geop-
fert wird.

04.06.1983 Eröffnungs- und Einweihungsfeier unseres Vereinshauses.

06.06.1983 Laut Besprechung im Rathaus Wilmersdorf soll auf Block I eine 62 x 94 m große Aschenbahn gebaut werden. 
Für die 21 in Frage kommenden Parzellen wurde Ersatzland in anderen Kolonien angeboten. Als Ausgleich wurde vorge-
schlagen, den Block II bis zum Jahre 2003 nicht zu bebauen.

05.10.1983 Auf der Vorstandssitzung mit Vertretern der AL-Fraktion, Herrn Bernd Köppl und Herrn Michaelis, werden Maß-
nahmen zur Intensivierung des Kampfes für den Erhalt der Kleingärten im Block I besprochen. Es soll die Presse informiert 
werden. Man soll an die Schulleitung herantreten und für ihre Interessen Verständnis zeigen, aber darauf hinweisen, wie 
wichtig die Gärten für das Innenstadtklima sind. Die Betroffenen sollen an den Vorsteher der BVV-Wilmersdorf Beschwer-
debriefe gegen den Bebauungsplan schreiben.

12.10.1983 In der Teilmitgliederversammlung (Block I) erhalten die betroffen Mitglieder die Unterstützung des Bezirksver-
bandes, der alle rechtlichen Schritte gegen die Kündigungen unternehmen wird und es auch auf ein Normenkontrollver-
fahren ankommen lässt.

04.03.1984 Der Bezirksverbandsvorsitzende Herr Salcher erklärt auf der Jahreshauptversammlung, dass gegen die Kündi-
gung der 22 Parzellen auf Block I Normenkontrollklage erhoben wird.

28.10.1984 Die Inhaber der Parzellen Nr.: 66 bis 72 erklärten sich mit der Anlegung eines 1,5 m breiten Hauptweges des 
Volksparks, parallel zum Außenzaun, einverstanden.

23.04.1985 Auf Block IV sollen Stromleitungen verlegt werden.

27.04.1985 Auf der Jahreshauptversammlung berichtet Gtfr. Cichosz, dass vorläufig wegen der Kündigung der 22 Parzellen 
auf Block I vor dem Sommer 1986 kein Termin vor dem Verwaltungsgericht anberaumt wird. Durch Einsprüche könnte das 
Verfahren bis vier Jahre hinausgezogen werden. Der Vorschlag, in allen Gärten Wasseruhren außer in Block I einzubauen, 
wurde mit drei Gegenstimmen angenommen.

01.03.1986 Gtfr. Cichosz verspricht auf der Jahreshauptversammlung unter Beifall, endlich auch Block IV der Bevölkerung 
zugänglich zu machen. Es besteht jetzt die Möglichkeit, dass beide Ehepartner auf dem Unterpachtvertrag als gleichwer-
tige Unterpächter genannt werden.

22.07.1986 Die Vereinsmitglieder beschließen, bei der Inaugenscheinnahme durch das Oberverwaltungsgerichts am 
22.08.1987 im Normenkontrollverfahren für das Gelände von Block I zahlreich in ihren Gärten anwesend zu sein.

13.09.1986 Die Mitglieder der Kleingartenkolonie »Am Stadtpark I« nehmen am Laubenpieperfest, das vom Wilmersdorfer 
Bezirksverband der Kleingärtner organisiert wird, teil.

29.04.1987 Auf der Vorstandssitzung teilt Grtf. Walter mit, dass er sich am 22.04.1987 eine BVV-Sitzung angehört hat, auf 
der der Antrag der SPD, die Kündigung des Blocks I zurückzunehmen, mit 6 zu 4 Stimmen abgelehnt wurde.

20.06.1987 Anlässlich der 750 Jahrfeier Berlins, beteiligt sich die Kolonie am »Großen Festumzug« der zum Emser Platz 
führt.

05.09.1987 Mitglieder unseres Vereins nehmen an einer Großveranstaltung vor dem Schöneberger Rathaus teil, bei der es 
um den Flächennutzungsplan geht.

06.11.1987 Vom Vorstand wird beschlossen, dass Ehepartner gegen eine Gebühr von 55,00 DM in den Unterpachtvertrag 
aufgenommen werden können.
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16.04.1988 Auf der Jahreshauptversammlung wird vom Vorsitzenden des Bezirksverbandes berichtet, dass es keine Räu-
mung der 22 Parzellen auf Block I geben wird, solange nicht die finanziellen Mittel für einen Baubeginn vorliegen. Dies 
wird auf keinen Fall mehr bis 1989 klappen.

17.10.1988 Es wird beschlossen, das Vereinshaus durch einen Anbau zu erweitern.

09.04.1989 Auf der Jahreshauptversammlung richtet Gtfr. Cichosz seinen Dank an den Bezirksverband, der es geschafft hat, 
die Räumung von Block I zu verhindern. Das Bezirksamt hatte übersehen, dass die Baugenehmigung im März 1989 abge-
laufen war. Vom 2. Vorsitzenden des Bezirksverbandes wird berichtet, dass vom Landesverband eine Kommission eingerich-
tet wird, die sich mit der Frage der Ökogärten beschäftigt.

13.04.1991 Gartenfreunde der Kolonie »Erntesegen« e.V. aus Brandenburg werden ins Vereinshaus eingeladen, um eine 
Partnerschaft zu besprechen.
01.09.1991 Peter Cichosz überträgt aufgrund seines Gesundheitszustandes die Vereinsgeschäfte auf den 2. Vorsitzenden 
Horst Walter.

06.10.1991 Der 1. Vorsitzende Peter Cichosz stirbt. Horst Walter wird kommissarisch 1. Vorsitzender bis zur Neuwahl am 
26.02.1992.

26.02.1992 Auf der Jahreshauptversammlung wird Herr Rettke zum 1. Vorsitzenden gewählt.

01.03.1992 Es wird bekannt, dass auf dem Gelände von Block I ein Sportplatz und ein Zugangsweg dazu errichtet werden 
soll. 

06.09.1992 Durch den Sportplatzbau auf Block I ist die Parzelle Nr. 1 weggefallen. Diese Nummer soll nun das Vereins-
haus erhalten.

19.03.1993 Auf der Jahreshauptversammlung wird ein neuer Satzungsentwurf diskutiert. Herr Seidl stellt den Antrag, unter 
§11 (1) das Wort Blockwart in Blockbetreuer umzubenennen. Eine geplante Partnerschaft mit der Kolonie „Erntesegen“ aus 
Brandenburg wird von den Vereinsmitgliedern abgelehnt. Nachdem Herr Lähn vom Bezirksverband auf die Wichtigkeit einer 
Partnerschaft mit der Brandenburger Kolonie hingewiesen hat, erfolgt eine neue Abstimmung. Die Partnerschaft wird bei 2 
Gegenstimmen und 14 Enthaltungen angenommen.

05.04.1993 Herr Richard Rettke tritt von seinem Ehrenamt als 1. Vorsitzender aus gesundheitlichen Gründen zurück.

14.05.1993 Herr Günter Paetow wird kommissarisch 1. Vorsitzender.

25.02.1994 Auf der Jahreshauptversammlung wird Herr Günter Paetow zum 1. Vorsitzenden gewählt. Herr Paetow teilt mit, 
dass den Parzellen auf Block IV zum 30.11.1994 gekündigt worden ist, dazu wird am 03.03.1994 ein Gespräch stattfin-
den. Der 1. Vorsitzende des Bezirksverbandes Herr Wuttke führt aus, dass die Kolonie wegen ihrer geringen Größe weiter-
hin stark gefährdet ist.

15.03.1994 Auf der erweiterten Vorstandssitzung wird beschlossen, am 25.und 26.06.1994 anlässlich des 75-zigsten Beste-
hens der Kolonie ein Straßenfest zu veranstalten. Die Kosten dafür werden ca. 30.000 DM betragen, wovon der Verein 8.600 
DM tragen wird.

25. und 26.06.1994 Straßenfest anlässlich des 75-zigsten Bestehens unserer Kolonie.

04.08.1994 Auf der Vorstandssitzung wird dem 1. Vorsitzenden Herrn Paetow von den anderen Vorstandsmitgliedern nahe-
gelegt zurückzutreten.

27.09.1994 Auf der außerordentlichen Mitgliederversammlung, die aufgrund des gestörten Vertrauensverhältnisses inner-
halb des Vereinsvorstandes einberufen wurde, stellt Herr Weißenborn den Antrag auf Rücktritt des gesamten Vorstands. Der 
Antrag wird mehrheitlich angenommen.

26.01.1995 Auf der Jahreshauptversammlung wird Frau Inge Titel zur 1. Vorsitzenden gewählt.
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08.03.1996 Auf der Jahreshauptversammlung wird von Mitgliedern des Blocks IV der Antrag gestellt, dass für alle Vereins-
mitglieder eine einheitliche Pacht gezahlt wird. Die Unterpächter des Blocks IV (Eigentümer ist die Tiefbau-Berufsgenossen-
schaft) zahlen 1,97 DM/m² während die übrigen Mitglieder nur 0,86 DM/m² (Eigentümer ist der Senat) zahlen. Der Antrag 
wird abgelehnt.

29.03.1996 Block IV erhält aufgrund der Neuvermessung neue Pachtverträge.

23.08.1996  Die Neuberechnung der Pacht auf Block I gilt rückwirkend ab Januar.

01.12.1996 Die Tiefbau-Berufsgenossenschaft berechnet auf Block IV einen Quadratmeterpreis von 2,33 DM.

28.02.1997 Auf der Jahreshauptversammlung tauchen Einwände gegen Punkte einer überarbeiteten Satzung auf. Es wird 
eine neue Satzungskommission gebildet. Bei den Neuwahlen wird Frau Titel in ihrem Amt als 1. Vorsitzende bestätigt.

13.02.1998 Auf der Jahreshauptversammlung wird die neue Satzung angenommen. Es wird geplant  im April oder Mai eine 
Fahrt zur Partnerkolonie »Erntesegen« in Brandenburg zu unternehmen.

08.10.1998 Die Agrippina-Versicherung kündigt den Kollektivvertrag mit der Kolonie „Am Stadtpark I“ auf. Es können ab 
01.10.1999 nur Einzelverträge abgeschlossen werden. Der FNP-Ausschuss teilt mit, dass Kleingartenkolonien unter 3 ha 
nur bis zum Jahr 2004 erhalten bleiben sollen.

06.12.1998 Der Vorstand beschließt die Partnerschaft mit der Kolonie »Erntesegen« in Brandenburg zu beenden, da diese 
sich auf unsere Kontaktaufnahmen nicht mehr gemeldet haben.

12.03.1999 Auf der Jahreshauptversammlung erteilt Frau Titel dem Bezirksverbandsvorsitzenden  Herrn Harri Wuttke das 
Wort: Er erklärt, dass für unsere Kolonie eine Schutzfrist bis 2004 gilt. Zitat: »Was aber nicht heißt, dass danach die Kolo-
nie geräumt werden müsste, sie existiert weiter.« Er berichtet, dass von den 7500 Kleingärten, die es im Jahr 1945 gab, nur 
noch 1700 im Jahr 1999 bestehen und das bei einer Bevölkerungszahl von 140000 Menschen im Bezirk Wilmersdorf.

05.11.1999 Die Kolonie feiert ihr 80-jähriges Bestehen mit einem »Laubenpieperball« im Ratskeller Schöneberg.

29.10.1999 Im Block IV sollen elektrische Leitungen verlegt werden. Jeder Interessent muss bis zum 31.01.2000 auf das 
Koloniekonto 2.900 DM einzahlen.

18.02.2000 Auf der Jahreshauptversammlung wird dem Antrag des Vorstands zugestimmt folgende Satzungsänderung zu 
§ 1 vorzunehmen: 1. Der Verein führt den Namen Kleingartenkolonie  »Am Stadtpark I« e.V. und hat seinen Sitz in Berlin-
Wilmersdorf.

03.08.2001 Die Kleingartenkolonie »Am Stadtpark I« e.V. ist unter  der Nummer 20973Nz in das Vereinsregister eingetra-
gen worden.

05.10.2001 In Gemeinschaftsarbeit beginnen die Arbeiten für die Verlegung der neuen Hauptwasserleitung im Block II.

15.02.2002 Auf der Jahreshauptversammlung teilt Frau Titel mit, dass am 25.02.2002 eine Arbeitsgruppe gebildet wird, die 
sich mit der Verlängerung der Schutzfristen befassen soll und fordert die Vereinsmitglieder zur Mitarbeit auf. Der Bezirks-
verbandsvorsitzende Herr Harri Wuttke erklärt, dass die Einstellung der Senatsverwaltung zur Sicherstellung der Kleingär-
ten sehr positiv ist. Besonders unsere neue Bezirksbürgermeisterin Frau Thiemen will alle Möglichkeiten ausschöpfen, um 
die Kleingärten zu erhalten.

13.01.2003 Auf der Vorstandssitzung berichtet Frau Titel, dass auf der Kleingartenbeiratssitzung vom 10.01.2003 für die 
Blöcke I, II und III unserer Kolonie die Schutzfristverlängerung bis 2010 besprochen wurde. Block IV wurde nicht bespro-
chen, da es Privatgelände sei (Tiefbau-Berufsgenossenschaft).

07.02.2003 Auf der Jahreshauptversammlung macht Frau Titel bekannt, dass  für unsere Kolonie eine Schutzfristverlänge-
rung über das Jahr 2004 hinaus erkämpft werden konnte, voraussichtlich bis 2010. Wenn sie diese in der Hand hat, werden 
die Protestschilder entfernt.
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13.09.2003 Vor unserer Kolonie in der Babelsberger Straße findet der 4. Wilmersdorfer Kleingartentag statt.

17.05.2004 Auf der erweiterten Vorstandssitzung teilt Frau Titel mit, dass sie zur 2. Vorsitzenden des Bezirksverbandes 
gewählt wurde. Der Kleingartenentwicklungsplan ist abgeschlossen. Außer der Kolonie »Württemberg« sind alle Kolonien 
bis 2010 gesichert.

20.05.2005 Auf Block III wird mit den Arbeiten für eine neue Wasserleitung begonnen.

16.11.2005 Auf Block III ist die Parzelle 97 als Schulgarten an die private Johannes-Schule vergeben worden.

10.03.2006 Um der Johannes-Schule den Schulgarten zu ermöglichen, wird auf der Jahreshauptversammlung beschlossen, 
die Pacht und die öffentlichen Lasten von den Vereinsmitgliedern tragen zu lassen. Pro Parzelle würden die Kosten 70 Cent 
betragen.

14.06.2006 Auf der Vorstandssitzung teilt Frau Titel mit, dass sie an einer Sitzung des Landesverbandes zur Vorbereitung 
des diesjährigen Delegiertentages teilgenommen hat. Ein Hauptthema wird die »Aberkennung des Kleingartenstatus und 
Umwandlung in Erholungsgärten« sein. Der Liegenschaftsfonds hat die Bezirksämter aufgefordert, Kleingartenanlagen zum 
Verkauf zu melden.

13.06.2007 Auf einem Teil der Gärtnerei G.P.D.S. Sturm GmbH sind zwei Kiezgärten angelegt worden (Parzelle: II/81 und 
II/82).

22.02.2008 Auf der Jahreshauptversammlung teilt Frau Titel mit, dass sie zur 1. Vorsitzenden des Bezirksverbandes gewählt 
wurde. Sie weist darauf hin, dass gerade im Hinblick  auf die angestrebte Erhaltung unserer Kolonie über das Jahr 2010 
hinaus, es unbedingt notwendig ist, auf die vorschriftsmäßige Pflege der Gärten und der Wege - auch des anteiligen Stra-
ßenlandes vor den Außengärten - zu achten.

05.04.2008 Die Parzelle Nr. 82a (ehemals Grabeland) wird in einen Kiezgarten (Parzelle II/82a) umgewandelt. Auf dem 
Gelände der Gärtnerei Hehn entstehen zwei weitere Kiezgärten (Parzelle: II/80a und II/81a).

03.11.2008 Auf Block III beginnen die Arbeiten zur Sicherung der einsturzgefährdeten Stützmauer. 

07.01.2009 Auf der Vorstandssitzung wird beschlossen, anlässlich des 90-jährigen Bestehens unserer Kolonie auf eine große 
Feier zu verzichten und alle Feste des Jahres 2009 unter das Motto 90 Jahre Kleingartenkolonie »Am Stadtpark I« zu stellen. 
Die Kolonie besteht derzeit aus 120 Kleingartenparzellen und einem Vereinshausgarten. Von den 120 Parzellen sind 111 
Kleingärten im Sinne des Bundeskleingartengesetzes, 6 Kiezgärten und 3 Grabelandgärten, die bei einem Pächterwechsel 
in Kiezgärten umgewandelt werden sollen.

27.02.2009 Auf der Jahreshauptversammlung stellt sich Frau Titel nicht mehr zur Wahl der 1. Vorsitzenden zur Verfügung, da 
sie mit ihrem Amt als 1. Vorsitzende des Bezirksverbandes voll ausgelastet ist. Sie war 17 Jahre ehrenamtlich für den Verein 
tätig, davon 14 Jahre als 1. Vorsitzende. Herr Neubauer wird zum 1. Vorsitzenden gewählt.

22.04.2009 Auf der Vorstandssitzung wird beschlossen, eine Chronik unserer Kleingartenkolonie anzufertigen.
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